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Jn der Expedition des Couriers.

Juſerate für den Courter werden an2 genommen: Jn Leipzig in der BuchC T O n 1 C r handlung von H. Kirchaer, Univer-
O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag

deburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Halle, d. 13. Juni. Jm Verfolge unſerer Eroörterungen

über die neuen Preßmaßregeln gehen wir heute auf zwei ſpe-
zielle Punkte von vorzugsweiſe juriſtiſcher und moraliſcher Be
deutung über.

Die Allgemeine Gewerbeordnung für den preußiſchen Staat
vom 17. Januar 1845 beſtimmt 48 Folgendes „Buch- und
Kunſthändler, Antiquare, Jnhaber von Leihbibliotheken oder
Leſekabinetten, Verkäufer von Flugſchriften und Bildern, Litho-
graphen, Buch und Steindrucker bedürfen einer beſondern Er-
laubniß der Regierung, welche nur dann ertheilt werden darf,
wenn dieſe Behörde von der Unbeſcholtenheit und Zuverlaſ-
ſigkeit, ſo wie von einer zum Betriebe des Gewerbes genü-
genden allgemeinen Bildung des Unternehmers ſich Ueberzeu-
gung verſchafft hat.“ Damit zuſammenhaängend heißt es in
d. 71: „die in den F. 42 bis 52 und 55 erwahnten Kon-
ceſſionen, Approbationen und Beſtallungen können von der
Verwaltungsbehörde zurückgenommen werden, wenn die Unrich-
tigkeit der Nachweiſe dargethan wird, auf deren Grund ſolche
ertheilt worden, oder wenn aus Handlungen oder Unterlaſſun-
gen des Jnhabers der Mangel der erforderlichen und bei Erthei-
lung der Konceſſion u. ſ. w. vorausgeſetzten Eigenſchaften klar
erhellt. Jn wiefern durch die Handlungen oder Unterlaſſungen
eine Strafe verwirkt iſt, bleibt der richterlichen Beurtheilung
überlaſſen.“

So lauten die Beſtimmungen des Gewerbegeſetzes. Sie
ſtanden ſo in der Geſetzſammlung und hatten geſetzliche Giltigkeit.

Am 5. Decbr. 1848 erließ die Regierung ein neues Geſetz,
die Verfaſſungsurkunde, die vom Tage des Erlaſſes an geſetzliche
Kraft haben ſollte und erlangte. Jn der Urkunde lautete
Art. 24 wortlich wie folgt: „Jeder Preuße hat das Recht,
durch Wort, Schrift, Druck und bildliche Darſtellung ſeine Ge
danken frei zu äußern. Die Preßfreiheit darf unter keinen Um-
ſtänden und in keiner Weiſe, namentlich weder durch Cenſur,
noch durch Konceſſionen und Sicherheitsbeſtellungen, weder
durch Staatsauflagen, noch durch Beſchränkungen der
Druckereien und des Buchhandels, noch endlich durch
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Hemmungen des freien Verkehrs beſchränkt, ſus-
pendirt oder aufgehoben werden.“

Die verkündete Verfaſſung mit dieſer Beſtimmung ſtand
demnächſt in der Geſetzſammlung, erhielt auch im März 1849
die Zuſtimmung der unterdeſſen einberufenen Kammern und
war dadurch, wenn anders noch ein Zweifel übrig geblieben
wäre, nun erſt ein von allen Faktoren der Geſetzgebung aner-
kanntes vollgiltiges Geſetz, gegen welches die abweichenden oder
widerſprechenden frühern Spezialgeſetze ihre rechtsverbindliche
Kraft verlieren mußten. Die Vorſchrift der Allgemeinen Ge-
werbeordnung hatte daher von dem Tage des Erlaſſes oder von
dem Tage der Annahme der Verfaſſungsurkunde durch die
Kammern nur noch ein hiſtoriſches Jntereſſe, fur die Gewerbs
verhältniſſe war ſie als Geſetz nicht mehr vorhanden. Sollte
ſie aber dennoch als Geſetz gelten, ſo hätte ſie auf dem durch
die Verfaſſung vorgeſehenen Wege von Neuem als Propoſition
oder als Antrag eingebracht und von den drei legislativen Fak-
toren angenommen werden müſſen.

Die neu einberufenen Kammern gingen im letzten Viertel
des Jahres 1849 an die vorbehaältene Reviſion, und der Artikel
24 ward in der Urkunde vom 31. Januar 1850 als Art. 27
in folgender ſehr weſentlich veränderter Faſſung revidirt: „Jeder
Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, Oruck und bild-
liche Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern. Die Cenſur
darf nicht eingeführt werden jede andere Beſchränkung
der Preßfreiheit nur im Wege der Geſetzgebung.“

Hiernach iſt es außer allem Zweifel, daß die Vorſchrift der
Gewerbeordnung nicht nur als aufgehoben zu betrachten ſei, ſon
dern daß auch die Reviſion der Verfaſſung keinen Einfluß auf
die Beſtimmung der Gewerbeordnung haben konnte, denn dieſe
Beſtimmungen egxiſtirten gar nicht mehr als Geſetz, dergeſtalt,
daß ſie, wie auch die Reviſion ausfallen mochte, weder von
Neuem abgeſchafft noch mit erneuter geſetzlicher Kraft anders
als auf verfaſſungsmäßigem Wege verſehen werden konnten.

Jn den Notiven wird aber eine ganz andere Anſicht ver
treten, obgleich ſie einräumen, daß ſich Zweifel erhoben hätten,
ob die fraglichen Beſtimmungen der Gewerbeordnung noch ge
ſetzliche Kraft hätten. Die Motive behaupten das Letztere, in
dem ſie hinzufugen, es könne ſelbſt nach dem Wortlaute des

Poſtverbote und ungleichmäßigen Poſtſatz oder durch andere Art. 24 der Verfaſſung vom 5. Decbr. 1848 in der von be
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ſtimmten Bedingungen abhängigen Konceſſionirung weder eine
Beſchränkung der Preßfreiheit noch eine Beſchrankung des Buch
handels gefunden werden und zur weitern Begründung wird
dann der beachtenswerthe und einer genauen Prüfung wohl ſehr
bedürftige Satz aufgeſtellt, daß „Verfaſſungsbeſtimmungen die
Kraft unmittelbar in Wirkſamkeit tretender Geſetze nur in-
ſofern hätten, als ſie den geſetzgebenden Gewalten die Pflicht
auferlegten, die Specialgeſetzgebung mit den Beſtimmungen der
Verfaſſung in Einklang zu bringen.“ Wenn demnach dem
Drucker oder Buchhandler die geſetzlich erlangte Konceſſion ohne
Urtel und Recht, auf rein adminiſtrativem Wege entzogen wird,
ſo muß man ſagen, daß dies nach dem Wortlaute gerade ſo
wenig eine Beſchrankung der Preßfreiheit iſt, als es eine Be
ſchränkung der Freiheit des Gehens iſt, wenn ich dem Gehen-
den den Boden unter den Füßen wegziehe.

Ein zweiter Umſtand dürfte nicht ungeeignet ſein, genauer
erörtert zu werden. Die Preßverordnung ſagt nämlich J 8:
„die Caution muß bei der Generalſtaatskaſſe oder bei einer Re
gierungshauptkaſſe in baarem Gelde eingezahlt werden und
wird mit vier vom Hundert verzinſt.“ Es giebt Leute, welche
meinen, die Sicherheitsbeſtellungen würden aus Ruckſicht auf
die wahrſcheinliche Ebbe in den Staatskaſſen eingeführt. Eine
ſolche Meinung weiſen wir als eine ungehörige zuruck, wenn
gleich wir gern zugeben, daß die Kautionen eine erhebliche
Summe zuſammen bringen werden. Ware die Staatskaſſe
wirklich in Verlegenheit und wären die bewilligten Kredite und
Ermächtigungen zu den beträchtlichen Anleihen in ſo kurzer Zeit
erſchöpft, woran wohl nicht zu denken iſt, ſo würde der Regie
rung ein anderer viel fruchtbarerer Weg noch offen ſtehen, näm
lich die freiwillige Anleihe als eine Appellation an den Patrio-
rismus des Volks ein Weg, den die Regierung in den ver-
hängnißvollen Tagen der Gefahr fur ihre Exiſtenz mit ſolchem
Erfolge betreten hat, daß ſie eben ſo ſehr durch die ihr zur
Verfügung geſtellten Mittel als und darauf fällt das ſchwer-
ſte Gewicht durch die erhaltenen thatſächlichſten Beweiſe
uber das Vorhandenſein patriotiſcher Geſinnung und patrioti-
ſcher Krafte geſtärkt wurde. Dieſer Umſtand iſt es aber nicht,
der auch nur einige Skrupel erregen könnte. Vielmehr iſt es
auffällig, daß die Kautionen mit Ausſchluß aller unſerer von
der Regierung ſelbſt ausgegebenen Werthpapiere nur in baa-
rem Gelde geleiſtet werden ſollen und daß man nicht einmal
die Papiere der freiwilligen Anleihe zuläßt.

Berlin, d. 11. Juni. Nachdem Se. Majeſtät der König
mit Gottes Hülfe ſo weit hergeſtellt worden, daß Allerhoöchſtdie-
ſelben am Sonntage dem Gottesdienſte in der Schloßkapelle zu
Eharlottenburg haben beiwohnen können und geſtern eine kurze
Spazierfahrt durch den Schloßgarten gemacht haben, ſind Se.
Majeſtät heute bei dem ſehr günſtigen Wetter im Stande gewe-
ſen, Jhre Reſidenz nach Sansſouci zu verlegen. Jhre Maje-
ſtaäten haben die Fahrt zu Waſſer auf der Dampf- acht „Ale-
xandria gemacht. Um 12 Uhr ſchifften Allerhöchſtdieſelben
Sich am Schloßgarten ein und landeten gegen 3 Uhr am Neuen
Garten von wo Sie Sich zu Wagen nach Sansſouci be-
gaben. Se. Majeſtät der König ſind im Stande geweſen, die
ganze Zeit auf dem Verdeck zu verweilen, und haben durch die
Fahrt ſich erfriſcht und gekraftigt gefühlt. Jn Spandau wur-
den die Allerhöchſten Herrſchaften bei der Vorbeifahrt feſtlich
empfangen. An den Ufern und auf beiden Brucken, durch wel-
che die Yacht fuhr, ſo wie auf Böten und Schiffen, harrten
große Menſchenmengen der Ankunft Jhrer Majeſtaäten. An der
erſten Brücke war ein Schiff angelegt, auf welchem die Mili-
tair- und Civil-Behörden, die Geiſtlichkeit, die Stadt Behoör-
den und die Schützengilde aufgeſtellt waren. Unter dem Don-
ner der Kanonen von der CEitadelle, unter dem Geſang des Lie-

des „„Heil Dir im Siegerkranz“, unter tauſendſtimmigem Hurrah
und Blumenwerfen fuhr die Yacht durch die Brücken. Bei der
Ankunft in Sansſouci wurden Jhre Majeſtäten von der pots-
damer Schützengilde empfangen. Um 63 Uhr begaben Jhre
Majeſtäten Sich auf eine Spazierfahrt durch die Gärten, und
geruhten bei der Ausfahrt die Vorſteher der Stadtbehörden freund
uch zu begrüßen. Um 8 Uhr nahm Se. Majeſtät die Aufwar-
tung ſämmtlicher Offizier Corps der Garniſon an und geruhten
zu erlauben, daß ſämmtliche Muſikcorps der Garniſon auf der
Terraſſe verſchiedene Muſikſtucke ausführten. Se. Majeſtät ver
weilten die ganze Zeit hindurch auf der Terraſſe. Nach 9 Uhr
geruhten Se. Majeſtät noch dem potsdamer Treubund der ſich
500 Mann ſtark eingefunden hatte, zu geſtatten bei Allerhochſt-
demſelben vorbeizudefiliren. Se. Majeſtät haben Sich ſo wohl
befunden, das Allerhöchſtdieſelben dem Souper haben beiwohnen
konnen, zu dem die Generale und Commandeure befohlen wurden.

St. A.Berlin, d. 12. Juni. Se. Maj. der König a ä Lerget:

Den General Lieutenant von Radowitz zu Allerhöchſtihrem
Bevollmaächtigten in dem proviſoriſchen Fürſten -Kollegium der
verbündeten deutſchen Staaten zu ernennen und Allerhoöchſtih
ren Geſandten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, den Kam
merherrn und Geheimen Legations-Raih von Sydow, mit
deſſen einſtweiliger Stellvertretung zu beauftragen ſo wie dem
Koniglich baieriſchen Miniſterial-Rathe, Kammerer Freiherrn
von Brueck, den Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe zu ver
leihen.

Der Fürſt von Thurn und Taxis iſt von Wien hier
angekommen, und der Fürſt Alexander von Sayn-Witt-
genſtein-Berleburg, nach Dresden von hier abgereiſt.

Geſtern Morgen hat Se. Maj. der König den Prof. Dr.
Bööhm, welcher S. M. bekanntlich die erſte Hülfe nach dem
Attentat Sefeloge's geleiſter, nach Charlottenburg rufen laſſen.
Als der Arzt eintrat, begrüßte S. M. ihn mit den freundlich-
ſten Worten und ſagte ihm: „Sie haben mir die erſte Hülfe
geleiſtet ich werde noch heute nach Sansſouci gehen, wollte Sie
aber zuvor noch ſehen und Jhnen meinen Dank ſagen.“ Nach
vieſen Worten machte der König eine Bewegung mit der ver-
wundeten Hand, und ſprach dabei: „„Nehmen Sie aus meiner
noch kranken Hand dieſen meinen Orden an“, und überreichte
dem Ueberraſchten zugleich den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe.
„Und ganz beſonders“, fügte der König hinzu, „erkenne ich
die edle Beſcheidenheit an, mit der Sie ſich ſeit dem Augen
blick, wo Sie mir die Huülfe leiſteten, zurückgezogen haben.“
Prof. Bööhm dankte in bewegten Worten und ſagte unter An
derem: „IJch betrachte es als ein großes Glück, daß der Him-
mel mich zum zweiten Male in die Nähe Ew. Majeſtät geführt
hat, als Hochſtderſelben Gefahr drohte.“ Dem Könige fiel das
Wort zum zweitenmal auf, und er that eine Frage deshalb.
Prof. Böhm erzählte darauf, daß er die ganze Nacht vom 18.
zum 19. März 1848 im Königlichen Schloſſe geweſen ſei, und
den dorthin gebrachten Verwundeten, gegen 200 an der Zahl,
Hülfe geleiſtet habe; ein Umſtand, den der ausgezeichnete Arzt
bisher niemals zur Sprache gebracht hat. Der Ronig entließ
ihn hierauf mit der Verſicherung, daß, wo S. M. demſelben
jemals in ſeiner Laufbahn nützlich ſein koönnten, er mit Zuver-
läſſigkeit darauf zählen könne. (Voſſ. 3.)

Unter den mannigfachen Verwickelungen, die ſich ſeit den
Streitigkeiten zwiſchen der däniſchen Krone und den Herzog-
thümern an dieſes Verhältniß geknüpft haben, nehmen bekannt-
lich die verſchiedenen Anſichten und Abſichten der Mächte be-
treffs der künftigen Succeſſion in Danemark eine bedeutende
Stelle ein. Der Prinz Friedrich von Heſſen mochte wohl defi
nitiv aus der Reihe der Competenten getreten ſein, und es
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Haſſenpflug keineswegs zutrauen.

ſcheint, daß er beſtimmt ſei, gewiſſen Ausſichten auf Größe und
Erhöhung des heſſiſchen Hauſes zum Anhalte zu dienen. Als-
dann ſind die agnatiſchen Anſprüche des Hauſes Holſtein-Glucks-
burg Auguſtenburg von nächſter Rechtswichtigkeit. Hiergegen
iſt mannichfach das diplomatiſche Gerücht verbreitet worden, daß
von Seiten des Petersburger Kabinets der Eintritt des Her-
zogs Peter von Oldenburg (gegenwärtig in ruſſiſchen Dienſten)
in die Succeſſion, eifrig gewunſcht und befördert werde. Jn-
deſſen dürften die tiefen und gründlichen Prüfungen, die der
Kaiſer, getrieben von ſeinem hohen Rechtsgefühle, in Betreff
der Succeſſionsangelegenheit, zu veranlaſſen bewogen ward, ſei-
nen Widerwillen gegen jede politiſche Rechtsverletzung auch bei
dieſer Frage zu beſtärken gedient haben. Schwerlich wird das
Petersburger Kabinet ſeitdem von der Auffaſſung des Rechts-
punktes Seitens etlicher deutſchen Regierungen, namentlich auch

der unſrigen, differiren. (Voſſ. 3.)Aus Neuvorpommern, d. 8. Juni. Auch in Stral-
ſund ſollen Anſtalten getroffen ſein, um die Feſtung zu ar-
miren. Eine Anzahl reitender Artillerie mit etwa ſechs Ge-
ſchützen iſt überdies dort eingetroffen. Die offentliche Ver-
hand.ung des Haſſenpflug'ſchen Fälſchungsprozeſ-
ſes iſt, wie uns mitgetheilt wird, auf den 19. Juni feſtge-
ſetzt. Es curſirt das Gerücht, die kurheſſiſche Excellenz ſei ge
ſonnen, ſich nicht in contumaciam verurtheilen zu laſſen ſon
dern perſönlich zu erſcheinen und ſich zu vertheidigen. Wir
müſſen indeß geſtehen, daß wir einen ſolchen Schritt Hrn.

(Oſtſ. 3.)
Frankfurt a. M., d. 10. Juni. Nachdem die Bun-

des- Kommiſſion beſchloſſen hat, daß die hieſige Garniſon ver
ſtärkt werden ſoll, wird die bisher an hieſigem Platze ſtehende
halbe Escadron des Königlich preußiſchen 8. Kuüraſſier- Regiments
in ihre Friedensgarniſon Deutz zurückkehren, ſtatt deren aber ei-
ne ganze Eskadron des Koöniglich preußiſchen 12. Huſaren Re-
giments von Saarlouis hierher marſchiren von Koblenz wird
eine ganze oder eine halbe Batterie Artillerie hierher dislozirt
werden, da über die hier ſtehende Königlich preußiſche halbe Bat-
terie zur Zeit noch nicht verfügt iſt. Die Dislozirung dieſer
Truppenkörper wird mit Ende der Woche ſtattfinden und ſomit
die Garniſon unſerer Stadt um eine halbe Batterie und eine
halbe Eskadron Kavallerie vermehrt.

Mannheim, d. 10. Juni. Morgen wird die Kreis-
kaſſe zu Speyer den Bewohnern von Ludwigshafen, welche
durch das Bombardement dieſer neuen Stadt von hier aus be-
ſchadigt wurden, die bereits beanſpruchte oder erweislich mit
Recht zu beanſpruchende Entſchädigungsſummen ausbezahlen.
Vorbehaltlich der Regreſſivklage gegen die zu ermittelnden Ur-
heber des Schadens, beſchloß nämlich die baieriſche Regierung
ſ. Z. mit den Kammern im Jntereſſe des Eredits dieſer jungen
Handelsſtadt, ausnahmsweiſe von den übrigen Platzen Rhein
baierns, einen Schadenerſatz für die durch das Bombardement
zu Grunde gegangenen Kaufmannsgüter und ſonſtige Benach-
theiligungen des Privateigenthums und gruündete zu dieſem
Zweck Partialobligationen zu 1000, 500 und 100 fl. Die To-
talſumme des zu leiſtenden Schadenerſatzes beläuft ſich auf
286,000 fl. und iſt bereits vor 14 Tagen von dem Finanz-
miniſterium in den gedachten Obligationen zur Auszahlung über-
wieſen, letztere aber einiger eingetretenen Differenzen halber bis-
her noch verſchoben worden. Obiger Koſtenüberſchlag von
286,000 fl. würde ſich, die Beſchädigungen an Staatsgebäu-
lichkeiten, wie dem Freihafen in Ludwigshafen, und Staats
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ßerdem noch bedeutend vergrößert worden ſein, wenn nicht ver-
ſchiedene Häuſer in der Schweiz der unruhigen Zeiten halber
ihre aufgehäuften Baumwollenvorräthe rechtzeitig aus dem Ha
fengebäude in Ludwigshafen zurückgezogen hatten.

Stuttgart, d. 8. Juni. Dem Kanzler v. Wachter,
der ſich neuerdings dahin ausgeſprochen daß die Bundes-Verfaſ
ſung und folglich auch das Bundestags-Plenum in unbeſtreit-
barer Rechtsguültigkeit fortbeſtehe, wird in der heutigen „„Wuür-
tembergiſchen Zeitung“ folgende Epiſode aus der Sitzung
der Kammer der Abgeordneten vom 3. Oct. 1848 ins
Gedächtniß gerufen: Nachdem die Abgeordneten Röödinger,
Platz, v. Zwerger und Reyſcher darauf aufmerkſam ge-
macht hatten, daß ſie den Ständeeid nach vorausgegangener
Rückſprache mit dem Eröffnungs-Commiſſar nur im Sinne der
neuen Geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe (Bundesſtaat ſtatt
Staatenbund) geſchworen haben ſprach Kanzler v. Wächter:
Meine Herren! Wollen wir nicht durch Erhebung von unſeren
Sitzen ausdrücken, daß wir den Erklärungen der Redner voll
kommen beiſtimmen? (Beinahe ſämmtliche Mitglieder der Kam
mer erheben ſich.) Frhr. v. Hornſtein: Jch trete ganz dem
bei was von Seiten der Regierung hinſichtlich dieſer Punkte
erlaſſen worden iſt. Fetzer: Jn materieller Beziehung bin ich
vollkommen mit den Rednern vor mir einverſtanden ich glaube
aber darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß nach meiner
Anſicht der Ständeeid keineswegs in dem Widerſpruche ſteht,
welcher vorausgeſetzt zu werden ſcheint. Nach 3 unſerer Verfaſ
ſungs- Urkunde ſind wir gebunden an die organiſchen Beſchlüſſe
des deutſchen Bundes. Nun hat zwar die deutſche Bun
des Verſammlung aufgehört, aber der deutſche
Bund beſteht noch. Rödinger: Gott bewahre! Wieſt v.
Ulm: Gottlob, daß er nicht mehr beſteht! Kanzler v. Wächter:
Der deutſche Bund exiſtirt nicht mehr! (Dieſer Gegen
ſtand wird ſofort verlaſſen.)

Kaſſel, d. 10. Juni. Dem Vernehmen nach wird ſich
Hr. Haſſenpflug dieſer Tage ſelbſt nach Frankfurt zu dem Be
vollmachtigtenkongreß begeben. Wahrend ſeiner Abweſenheit ſoll
der unter Scheffer bekannt gewordene Herr Abée, jetzt Ober
gerichtsrath in Rinteln, Haſſenpflugs Stelle verſehen. Die Po
litik des Herrn Haſſenpflug ſoll neuerlich auf unerwartete
Schwierigkeiten geſtoßen und ſo verwickelt und ſchwierig gewor
den ſein, daß er die Miſſion nicht einem Andern anvertrauen
zu können glaubt, und es vorzieht, die beiden wichtigſten De
partements, des Jnnern und der Juſtiz, im Stiche zu laſſen,
um eines diplomatiſchen Geſchaftes willen, welches doch eigent
lich dem ohnedies unbeſchaftigten Vorſtande des Aeußeren, A.

v. Baumbach, zukommt. (N. H. Ztg.)München, d. 9. Juni. Nach der Zuverſichtlichkeit zu
urtheilen, womit hier an den hohen Stellen über Preußens
Auftreten in Frankfurt geſprochen wird, ſieht man ſich zu der
Annahme gedrängt, daß durch öſterreichiſche Einflüſſe die letzte
Rückſicht, ſelbſt die der einfachſten Klugheit, vollkommen ge
ſchwunden iſt. Unumwunden wird gerade im gegenwaärtigen
Augenblicke hier mit mehr Oſtentation als je das abſolute Recht
des öſterreichiſchen Präſidiums im Bundesplenum behauptet.
Oeſterreich, hort man, könne und werde ohne die tiefſte Ver
letzung der deutſchen Rechtsgrundlagen von dieſem ſeinem Rechte
nicht abgehen, ja es dürfe ſich nicht einmal durch Vermittelungs-
verſuche wankend machen laſſen. Da dieſe Behauptungen auch
ungeſcheut mit dem Hinweis auf die aus dem Bundesrecht quel-
lenden Pflichten des ſogenannten Plenums begleitet werden, ſo

eigenthum überhaupt mit eingerechnet, auf beinahe Mill. fl. dürfte in der That eine Verſtändigung, wie man ſie an der
belaufen, wenn der Staat für dieſen weiteren Schaden nicht Spree annimmt, auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen.
theilweiſe wenigſtens an die Brandaſſecuranzen c. regreſſiren München, d. 10. Juni. Die heutige Debatte über
könnte. Die Entſchädigungsſumme von 286,000 fl. würde au- die deutſche Frage hat irgend eine Wahrſcheinlichkeit der Ab
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ſtimmung noch durchaus nicht feſtgeſtellt. Anſtatt des Kirch
geßner'ſchen Antrags, welcher ganzlich iſolirt im Ausſchuß die
Anſicht des linken Centrums vertrat, iſt von dieſem wir
bemerkten mit Vergnügen die Namen des Vicepraſidenten Dr.
Weiß und des Dr. Jaäger darunter ein Antrag eingebracht
worden, welcher in beſſerer Faſſung und Praäciſion die Gedan-
ken jenes Antrags reproducirt, nämlich beharren beſonders auf
dem Theile des Beſchluſſes vom 7. Nov., wodurch „eine wahr-
hafte und unverkümmerte Vertretung des Volks“ beim Bun-
descentralorgan und die Zuſtimmung der Landeskammer zu dem
Ergebniß der Verhandlungen gewahrt wird, ferner daß durch
die Jnſtruction des Frankfurter Geſandten den Rechten der bai-
riſchen Volksvertretung nichts vergeben ſei und in dieſer Voraus-
ſetzung keine Veranlaſſung gefunden wird, für jetzt Anträge zu
ſtellen. Die erſte Vertheidigung dieſes Antrags durch Abg.
Jordan war ſehr ſchwach, obgleich immer nicht ſo ſchwach als
der vorhergehende Vortrag des Abg. v. Lerchenfeld welcher als
Schluß ſeiner Anſchauungen den ganz neuen Gedanken ent-
wickelte, daß die Reſtitution des alten Bundestages das größte
Unglück ſei und daß ſich dagegen die Kammer verwahren müſſe.
Damit ging indeſſen Hr. v. Lerchenfeld ſchon ein Soubretten-
ſchrittchen weiter als im Referat, wo er ſelbſt dieſe Verwah
rung der dann verſammelten Kammer überlaſſen wiſſen wollte,
wenn dieſe Wiederherſtellung als fait accompli vorliege. Beſſer
als Abg. Jordan ſprachen die Abgg. Jäger und Lang für den
Antrag des linken CEentrums; indeſſen auch nicht überzeugend,
weil eben der alte Beſchluß vom 7. Nov. v. J. doch gar zu vag

iſt. Ganz iſolirt blieben mit der Befürwortung ihrer Antrage
die Abgg. Schmidt und Heine. Letzterer ſprach übrigens ſchön
und mit einer großen Warme. Schade, daß er eben ſtets
ſeine Welt für ſich baut, aus dem Wirklichen heraus, und doch
ſtets mit dem Anſpruche, nur allein das Praktiſche zu geben.
Pſychologiſch intereſſant erſchien auch der wurmartig ſich fort-
windende Vortrag des Hrn. Dollinger, womit er die Anträge,
außer dem Ausſchußantrage, ſtückweis zu vergiften ſuchte
wie denn Das der Brauch dieſer ultramontandialektiſchen
Kampfweiſe. Hr. v. Hermann feierte wieder einen Jahrestag
ſeiner demokratiſchen Reden er erblickte im Bundestage
Deutſchlands Heil, in Oeſterreichs Intereſſen die höchſten Be-
friedigungen nationaldeutſcher Entwickelung, in der Pfordten'ſchen
Politik das Urbild patriotiſcher Beſtrebungen. Beilaäufig be
merkt: Hr. v. Hermann iſt noch immer nicht bairiſcher Han
dels- und Gewerbsminiſter, auch noch nicht k. k. oſterreichiſcher
Miniſterialrath. Fürſt Wallerſtein's Befürwortung des von
42 Mitgliedern der Oppoſition eingebrachten Antrags war an
ſich nicht bedeutend; bedeutſam waren dagegen die Antworten
auf einzelne Fragen, welche er aus dem Miniſterpräſidenten
herauszwang. Jſt der Congreß in Frankfurt, fragte er, das
alte Bundestagsplenum oder nicht? Wenn ja, können deſſen
Beſchlüſſe die Regierungen binden Haben die Verfaſſungs-
beſchlüſſe dieſer Verſammlung auch für die bairiſche Kammer
bindende Kraft, ohne daß ferner von Vereinbarung zwiſchen
Regierung und Volksvertretung über die deutſche Verfaſſung
die Rede? Auf die erſte Frage glaubt der Miniſterpraſident
v. d. Pfordten die Antwort bereits in allen Zeitungen gegeben
um der Beantwortung der zweiten zu bedürfen, ſei der Frag-
ſteller ein viel zu guter Kenner des Bundesrechts; was die
dritte anbelange, ſo werde die verfaſſungsmäßige Competenz
der bairiſchen Kammer nicht beſchränkt werden. (Naturlich ent-
halt die Verfaſſungsurkunde von 1819 keine Andeutung über
die Competenz in der vorliegenden Frage!) Als Abg. Wahler-
ſtein dagegen fragt: Alſo erkläre der Miniſter damit, daß die
Verfaſſungsfrage in Frankfurt ohne Vereinbarung mit den
Kammern feſtgeſtellt werden ſolle weiſt ihn Hr. v. d. Pfordten

mit den Worten zurück, es ſei hier nicht der Ort zur Uebung
ſokratiſcher Unterrichtsweiſe, ſondern man ſei zur Discuſſion
der Regierungsvorlagen verſammelt. Dieſe Nichtantwort ſcheint
uns ziemlich genau mit der Erklärung des Miniſters v. Beuſt
im deutſchen Ausſchuß der ſächſiſchen Kammer übereinzuſtimmen.
Sie iſt das Hauptreſultat der heutigen Verhandlung der deut-
ſchen Frage.
Anurich, d. 4. Juni. Das Marinecomite zu Aurich hatte

die in Aurich und dem Amte Aurich zum Zweck der Gründung
einer deutſchen Kriegsflotte geſammelten Gelder an den
Admiral Bromme überſandt und erhielt darauf eine Erwide-
rung, in der es unter Anderm heißt: „Leider muß ich dem
verehrlichen Comité in ſeiner ausgeſprochenen Meinung, daß
nämlich die obwaltenden politiſchen Verhältniſſe unſers großen
Vaterlandes dem ſchnellen Gedeihen einer deutſchen Kriegsma
rine höchſt ungünſtig ſind, vollkommen beipflichten, bin jedoch
zugleich ſo glücklich behaupten zu können, daß ein Verfall oder
ein Abſchaffen des bereits Erſtandenen trotz aller ungünſtigen
Conſtellationen dennoch nicht zu befürchten iſt. Es beſteht al
lerdings gegenwärtig kein eigenes Marineminiſterium, doch läßt
ſich die hohe Bundescentralcommiſſion zu Frankfurt a. M. die
Erhaltung und innere Vervollkommnung des Beſtehenden ſehr
angelegen ſein und wird ohne Zweifel auch ferner Alles aufbie
ten, um unſere Seemacht zu verſtärken und der deutſchen Flag-
ge die nothwendige Anerkennung fremder Seemächte zu ver
ſchaffen.“

Wien d. 10. Juni. Nachrichten aus Tirol ſprechen
von einem hohen Grade von Unzufriedenheit und Mißtrauen,
der bei der treuherzigen Bevölkerung jenes Landes die Ober
hand gewinnt durch vielfache Neuerungen erbittert, die man
nicht begehrte und deren gute Wirkungen im Schooße einer fer
nen Zukunft verborgen liegen, indeſſen ſie für die Gegenwart
blos mit Erhöhung der Abgaben verknüpft ſind, blickt das tiro-
ler Volk mit Trauer in die Zukunft, und die endloſen Placke
reien der Militaireinquartierung, die ſeit Jahr und Tag ohne
ſichtbare Nothwendigkeit auf den Grenzgemeinden laſtet, ſind
ebenfalls nicht geeignet, die Stimmung zu beſſern, wie Dies
neuerliche Raufereien zwiſchen Soldaten und Bewohnern in
Jmſt c. beweiſen mögen. Von beſonderer Bedeutung durfte
jedoch der Vorfall in Kufſtein ſein, wo die Gemeinderaäthe die
Ablegung des ihnen abverlangten Eides beharrlich verweigern,
weil in demſelben Treue gegen „alle Nachfolger“ des Kaiſers
und r wonſa allen noch zu erlaſſenden Geſetzen gelobt wer
den ſoll.

Die Verbindung der preußiſchen Telegraphen macht es nun
möoöglich, daß Depeſchen von Trieſt direkt nach Berlin und
Breslau abgeſendet werden können. Eine in Trieſt Mittags
telegraphirte Nachricht kann Abends in Berlin in den Zeitungs-
blattern erſcheinen.

Man ſchreibt der Bresl. Ztg. von Wien unterm 8. Ju
ni: Die Nachricht von dem Rücktritt des Marſchalls Radetzky
iſt vollkommen richtig wenn auch von verſchiedenen Seiten her
der zuverſichtlichſte Widerſpruch laut geworden und dieſe Ange-
legenheit in einen geheimnißvollen Schleier gehüllt wird, der
doch in Balde zerreißen muß. Jn militairiſchen Kreiſen wird
die Richtigkeit der Meldung keineswegs in Abrede gezogen, doch
ſucht man dort der Sache eine andere Deutung zu geben, als
ſonſt im Publikum vorkommt, und da dieſe Anſicht ganz ver-
nunftig klingt, ſo will ich ſie auch ohne Rückhalt mittheilen.
Der Marſchall, ſo heißt es im Kriegsminiſterium, ſei 83 Jahre
alt, und könne vielleicht gerade in dem Augenblick erkranken
oder mit Tod abgehen, wo die Ereigniſſe eine kräftige Leitung
in Jtalien am nothwendigſten erſcheinen ließen dieſe Unzuver-
läſſigkeit floößt der Regierung ernſte Beſorgniſſe ein, und es
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ward deshalb der Graf Gyulay mit der vertraulichen Miſſion
an den Grafen Radetzky entſendet, ihm die Sachlage zart und
offen vorzuſtellen, worauf derſelbe ſeine Demiſſion einreichte.
Nun iſt die Abſicht, dem General Heß den Oberbefehl in Jta-
lien zu übertragen der ſchon vordem die Seele des Haupt-
quartiers geweſen und von dem auch der kühne Operationsplan
gegen Piemont im März 1849 herſtammte, damit die Armee
ſich an den neuen Heerführer gewöhne und zu ihm Vertrauen
faſſe, um in dem Moment der Entſcheidung für alle Eventua-
litäten gerüſtet dazuſtehen.

Wien, d. 12. Juni. Nach offizieller Kundmachung wird
am 1. Oktober die öſterreichiſchungariſche Zwiſchenzolllinie auf-
gehoben. Eine Landesverfaſſung für die italieniſchen Provinzen
ſteht bevor.

Jtalien.
Palermo, d. 20, Mai. Ueber den hier ſtattgefunde

nen Revolutionsverſuch vernimmt man Nachſtehendes:
Die Regierung, durch einzelne Soldaten von dem Anzuge be-
waffneter Jnſurgentenhaufen gegen die Stadt in Kenntniß ge-
ſetzt, ſendete dieſen Cavallerie und Artillerie entgegen. Nach
mehrſtuündigem Kampfe bei San -Paolo wurden die Rebellen
in die Flucht geſchlagen, ohne daß auch nur, was hochſt auf-
fällig iſt, ein einziger derſelben gefangen genommen wor-
den wäre.

Das „Univers“ veröffentlicht eine Note, welche der Car-
dinal Antonelli am 14. Mai an den ſardiniſchen Ge-
ſchäftsträger in Rom gerichtet hat. Dieſelbe proteſtirt in ener
giſcher Weiſe gegen die Geſetze Siccardi als eine Beeintrach
tigung der heiligen Rechte der Kirche und eine Verletzung der
feierlichſten Verträge. Mit Bezug auf die Gefangennehmung
des Erzbiſchofs von Turin heißt es unter Anderem: „Jn ſeiner
Eigenſchaft als Oberhaupt der Kirche verlangt der heilige Va-
ter die ſofortige Freilaſſung des Erzbiſchofs, damit ein Zuſtand
aufhöre, welcher eine öffentliche Beleidigung der Religion, der
Kirche und des Episcopates ſo wie ein ſchweres Aergerniß fur
die katholiſche Welt iſt, welcher der Staat angehört, in dem je-
nes Ereigniß vorgekommen iſt und für den es die beklagenswer-
theſten Folgen herbeiführen könnte.“

Frankreich.
Paris d. 10. Juni. Es ſcheint nicht, daß ſeit vor-

geſtern eine bedeutende Aenderung in der Stimmung der Re-
praſentanten hinſichtlich des Dotations- Geſetzes eingetreten iſt.
Es exiſtiren immer noch drei ungefähr gleich ſtarke Parteien in
Bezug auf daſſelbe: die der unbedingten Verwerfung, d. h. die
Linre der National Verſammlung, die der unbedingten Annahme,
deren Hauptmaſſe die ehemaligen Orleaniſten bilden, und die
der bedingten Annahme, welche die bisher gemachten Schulden
bezahlen will, ohne ſich fur die Zukunft zu binden. Zu letzte
rer gehört faſt die ganze legitimiſtiſche Rechte. Die politiſche
Stellung der Legitimiſten zeichnet ſich überhaupt bei dieſer Ge
legenheit ſcharf ab. Getreu ihrem Wahlſpruch: Republik oder
legitime Monarchie! nehmen ſie es gegen Jeden (ausgenommen
gegen ſich ſelbſt) mit der Republik ſehr ernſt. Während von
anderer Seite her daran erinnert wird, daß die Reſtauration
30 Mill. als Civilliſte und außerdem die Einkünfte der Kron
domänen bezog, daß die Orleans'ſche Oynaſtie im Ganzen eben-
falls an 20 Millionen koſtete (12 Millionen Civilliſte, 5,800,000
Franken aus den Domänen, 1 Mill. und ſpäter 2 Millionen
für den Herzog von Orleans) und daß für den Praſidenten der
Republik nur 3 Millionen im Ganzen verlangt werden, rufen
die Legitimiſten alles Ernſtes Waſhington's Einfachheit, der nur
125,000 Franken Gehalt bezog, wahrend Louis Napoleon Bo-
naparte ſchon jetzt, die Unterhaltungskoſten für den Palaſt, die
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Bedienung u. ſ. w. einbegriffen, 1,500,000 Fres. jährlich beziehtund ſelbſt ſeines „„ruhmreichen Onkels d W Gntg,
Genügſamkeit zurück, der als ſolcher mit 509,000 Fres. aus-
kommen mußte. Die Legitimiſten eifern laut gegen den „halb
republikaniſchen und halb monarchiſchen Hermaphroditismus“,
den man einführen wolle, und einer derſelben de Larochejaque
lin, rief ſogar bei den Abtheilungs Debatten, als der Bericht
erſtattungs Ausſchuß ernannt werden ſollte, zum großen Scan
dal der anweſenden Miniſter Rouher und Bineau aus: „Wenn
Sie einen König brauchen, dann wollen wir die Sache wenig-
ſtens ernſtlich machen. Reden Sie! ich bin bereit, abzureiſen
und Jhnen einen König zurückzubringen!“

Das große Publikum bleibt hinſichtlich des Dotations-
Geſetzes ziemlich kalt. Die Bezahlung der durch den Praſi-
denten der Republik gemachten Schulden unter ehrenvollen For
men würde wohl, wie es ſcheint, von der großen Mehrzahl ge
billigt werden, da es bekannt iſt, daß dieſe Schulden zum größ
ten Theile von einer oft unüberlegten und oft mißbrauchten
Freigebigkeit herrühren. Das Miniſterium hat aber dieſen Aus
weg im Voraus abgeſchnitten, indem es ſich gegen jedes Amen
dement erklärte, und die Politik ſteht daher vor einem „Ent-
weder Oder“, wie lange keines dageweſen iſt.

Mehrere Mitglieder des Ausſchuſſes des Dotations-Geſetzes,
die als Gegner derſelben betrachtet wurden, ſollen ſich die größte
Mühe geben, einen annehmbaren Vergleich herbeizuführen. Man
glaubt an ein Gelingen.

Der Praſident der Republik iſt geſtern Abends nach meh
reren kurzen Aufenthalten, während deren er in den verſchiede
nen Localitäten die Behörden empfing und Muſterung über die
Nationalgarden und Linientruppen hielt, in St. Quentin ein
getroffen, woſelbſt er bei Abgang der letzten Nachricht ſich eben
zu einem Bankett begab, das die Stadt ihm zu Ehren veran-
ſtaltet hatte. Zu Soiſſons hatte der dortige Biſchof eine An
rede an den Praſidenten der Republik gehalten, worin er u. A.
ſagte: „Jhr Name, Hr. Präſident, wird durch ſeine Bethei-
ligung bei dem nutzlichen Werke (die Erbauung der Eiſenbahn
von St. Quentin) mächtig zum Erfolge deſſelben beitragen, und
die Geſchichte wird gern daran erinnern, daß im Jahre 1850
ein Bonaparte dieſe Stadt aus Veranlaſſung der Ein.veihung
der Eiſenbahn beehrt hat, wie in den Jahren 1801 und 1810
ſein Onkel, der nacheinander erſter Conſul und Kaiſer wurde,
ihr einen Beweis ſeines ganz beſonderen Jntereſſes gegeben
hatte, als er ſie zur Ermunterung und Beſchleunigung der un
geheuren Arbeiten des Canals von St. Quentin beſuchte.“ Die
Antworts- Rede des Pra ſidenten der Republik iſt noch nicht be
kannt. Der Empfang deſſelben von Seiten der Bevolkerung
ſoll überall gut geweſen ſein.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 12. Juni.

J f. Brief. Geld. f. Srief. Seld.Pr. freiw. Anl.! 5 105 105* Pomm. Pfudbr. 3 95
St. Schuldſch. 3 85 u. Nm. do. 3 95Seeh. Pr. Sch. 103*/, Schlefiſche do. 3 95Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3Brl. Stadtobl. 5 103 Pr. Bk.- A. Sch. 96

do. do. TWſtpr. Pfandbr. a 90 895/, Friedrichsd'or 13 183
Großh. Poſ. do. 4 998,, And. Goldm. à

do. do. 892 5 122Oftpr. Pfandbr. DODisconro x
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Eiſenbahn Aectien.

Stamm- Zf. Zt.Actien.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. a 1e0 bz.
A. B. 4 88 bz. do. II. Serie4 37 G.do. Hamb. 681/,82 83in Poſten do. Porsd.M. 2 (918/, G. 92 B.

do. St.-Star. 4 102 B. bz. u. G. do. do. 5 o G.
do. Potsd. M. 4 59 B. o. do. Litt. D. 5 99 B,
Magd.-Hlbſ.! 4 138 G. do. Stettiner 5 104 G.
do. Leipziger 4 S Magd.Leipz.) 4 99 G.
Halle-Thür. 4 62 bz. Halle-Thür. 4/,97 b.
Cöln Mind. 3 95 bz. u. G CölnMind. 42/,1100 G.
do. Aachen 4 39 B. do. do. 5 103 B.
Bonn Cöln 5 v. St. gar.Oüſſ.-Elberf 5 78 B 1.Priorität 4 Snennen Pigeédreglirk. 31 1 u.v r v ne Nſchl.-Märk. 4 93 à bz. u. B.
Dbſchl. L. A.31/104 à b. do. do. 5 103 bz. u. G.do. Lit. B. 317102 do. III. Serie 6 102 B.
CoſelHderb. 4 70 G. do. Sswgbahn g.
Brsl.gFreib. 4 72 G. Magd.Witt. Z 99 G.Kr.Dberſchl.) 4 69 bz. u. G. Dberſchl. 4
Berg. Märk. 4 397/, bz. rOberſchl. 4
Starg. Poſ. 3 82 bz. CoſelOderb. 5 100 B.
BriegNeiſſe 4 S teel.-Bohw. 5 96 B.Mgd.Wittb. 4 57 58 à 578/, bz. u. G. d Fen

Serg.Mart. 5 1007, V.

legeFr. W. 4 à bz. Stammdo. Priorit. 5 98 S. g re
ielAlt. Sp Su. mſt. R. Fl 1Serl. Anhalt 4 942, bz. cklö. Thlr. 4 39 à bz. u. G.

Leipzig, den 12. Junt.
Staatspapiere.! en Geſucht Ketten el ſie. an. Geſch.

Königlich ſächſiſche ichſ. do. do. à 490 100/,
Staats Papiere à epz.Dresd.Eiſenb.
3 im 14 F. P.-Obl. à 3 o 108v 1000 u. 500 86/,
einere nl. à44 do. do. v. 500 96 K. pr. St. Schulb

do. d von 500 u. r à 3/, in200 à 5 1105 pr. Cour. pr. 100 Sdo. do. kleinere K. k. öſterreich. Met.
Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.
rentenbriefe à 3/, a 59/lauf. Zinſeno im 14 F. 3 103 imv. 1000 u. 500 91 43 14
kleinere TTAct. d. eh. er F. z h 4 be.1e h 3 And. ausl. Louisd'or

e
nigl. pr. SteuerCrediRaſſenſch. à auf 1001 12“/3

3 im 20 ſl. F. Conv.Spec. u. Gd.Nun u. 500 86/, dem 10 L
einere S zeipz. Stadt Obli auf 109 2gationen à 3 im Actien der W. B. pr.

St. à 103 F1000 u. 500 S 95 Eeipz. Bank Kctien
e

Sächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 120,r n. 90 Sächſ. Schleſ. de gerpr.
à 4 von 500 100/, E. -Zitt. do. pr. 100 24
von 100 u. 25 S agd. Leipz. Div.e

o en emn.-Rieſ. E.-A.Sächſ. do. do. à 3 l 96 111004 3. zinslos 23“,

Getreidepreiſe.

Coburg.

(Nach Berliner Scheffel und prenß. Galde.)
Magdeburg, den 12. Juni. (Nach SWispeln.)

Weizen 40 e Verſte 21Koggen S 27 Hafer 19 eBerlin, den 12. Juni.
Weizen nach Qualität 5054
Roggen loco 27—28

Pr. Jani rJnuni, Juli 271 Br. 27 G.
Juli Auguſt 27 Sr. 27 G.
Sept. Oet. 28 Br. 28 bz. 28 G.

Gerſte große loco 2122
kleine 17——-19

Hafer loco nach Qualität 15 17
Erbſen 26 32
Kuböt loco 192/, Sr. 107 G.

pr. Juni 10 Br. 102, bz. u. G.
n renuli Augu 10 Sr. 101e Paebe aeptember/DOcrobeSeſorer Rodemder I Br., 10V G.

Leinöl loco
pr. Juni Jalt 11 4 Br., 10*, G.

WMohnöl 13 à 13
Palmél 12 à 112
Hanföl 13
SüdſeeThran 11
Spiritus loco ohne Faß 14 bz. u. Br.

trmit 9 ie Juni 145 bz. u. Dr. 14 S.
Juli Auguſt 147 à verk. 148 Br. 14 G.
Auguſt September 148 Br. 142 G.

September, October 15 nominell.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 12. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuf 3 Zoll.
am 13. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 12. Juni Nr. O.

Fremdenliſe.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Juni.

Jm Kronprinzen: Hr. Lieut. v. Schlaberndorf a. Lichtenburg. Hr.
Aktuar Sauberzweig a. Beetzendorf. Hr. Juſtizrath Ermarch u. Hr.
Partik. Schönherr a. Flensburg. Hr. Partik. Rayski a. Schönau.
Kammerherr v. Lindheim a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Haug u.
Techau a. Hamburg Stöltzner a. Leipzig Kühne a. Magdeburg.

Stadt Zürich Hr. Hutfabrik. Haaſe a. Frankfurt. Hr. Opernſänger
Curlin a. München. Die Hrrn. Fabrikbeſ. Greiner a. Breitenbach,
Peterſen a. Hamburg. Frau Banquier Veit m. Fam. a Berlin.
Die Hrru. Kaufl. Franke u. Heſſe a. Leipzig, Fink u. Hoffmann a.
Magdeburg Stürmer a. Nürnberg, Vogel a. Dresden Zierlein a.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Pred. Hein a. Oberrisdorf, Schulze g.
Gernrode. Die Hrrn. Kaufl. Raumer a. Annaberg, Schletter a.
Berlin.

Engliſcher Hof Hr. Gaſtwirth Heſſe a. Frankfurt. Hr. Ger.-Aſſefſ.
Reichert a. Elberfeld. Hr. Förſter Kunze a. Nordhauſen. Hr.
Kaufm. Bode a. Mainz.

Goldnen Löwen Hr. Experimentalphyſiker Kammermeyer a. Regens-
burg. Hr. Gaſtgeber Noack a. Apolda. Die Hrrn. Kaufl. Rebe a.

Luchs a. Wolfenbüttel, Eimerſch a. Berlin Kreuzmann a.
orgau.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Lüdecke a. Magdeburg, Schütz
a. Hannover Siegel a. Nordhauſen. Die Hrrn. Stud. Kraft a.
Münſter Großfild a. Bonn. Hr. Fabrik. Bach a. Königsberg.

Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Heder a. Leipzig, Franke a. Erfurt.
in Advokat Pfannſchmidt a. Coswig. Hr. Dr. med. Hoppmann a.
Colditz.Zur Eiſenbahn Hr. Juſtizrath Raben a. Altona. Hr. Juſtizrath
Hirtzel u. Hr. Partik. Blumberg a. Hamburg. Hr. Fabrik. Thierſch
a. n durs Die Hrrn. Kaufl. Junge a. Würzburg Günther
a. u.
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Bekanntmachungen.
Freiwilliger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreis- Gerichte

zu Halle a. d. S.
J. Abtheilung.

Das zu Zſcherben belegene, dem mi-
norennen Chriſtoph Auguſt Schöoöllner
gehörige Gut Nr. 2, in welchem die Gaſt-
wirthſchaft betrieben wird, abgeſchatzt
mit Ausſchluß der auf 2690 gewür-
derten Gebäude, und des auf 1077
4 9 gewürderten Jnventars auf
10,104 A 26 8 ferner das
demſelben Schöllner gehörige, zu Zſcher-
ben unter Nr. 13 belegene Gut, abge
ſchätzt mit Ausſchluß der auf 300
gewurderten Gebäude auf 3692
3 4 vorüber der Hypotheken
Schein und die Kauf-Bedingungen, in
der Regiſtratur eine Treppe hoch, Zim
mer Nr. 14 einzuſehen, ſollen

am 10. Juli 1850 Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle, im Schoöllnerſchen
Gaſthofe zu Zſcherben, im Wege der
freiwilligen Subhaſtation meiſtbietend ver
kauft werden.

S rDienstag den 18. d. M. Vormittags
10 Uhr ſollen im Gaſthofe hierſelbſt die
zu meinen hieſigen Beſitzungen gehörigen
diesjährigen Obſtnutzungen, ſo wie die vom
Rittergute Schochwitz und dem Gute
Räther jede für ſich unter im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen meiſt
bietend oöffentlich verpachtet werden.

Salzmünde, den 12. Juni 1850.
G. Boltze.

Gutes langes Roggenſtroh liegt zu ver-
kaufen bei Klaus in Landsberg.

Ein ſeit 12 Jahren lebhaft betriebenes
Material Geſchaft, nebſt Wohnhaus mit
Seiten- Gebäuden, geräumigem Hof und
Garten, ſteht veraänderungshalber aus freier
Hand ſofort zu verkaufen. Beliebige An-
fragen wolle man gefaälligſt unter der Adr.
D. F. poste restante Heldrungen bei
Artern ergehen laſſen.

Zwei geſunde Ackerpferde mit Geſchirr,
ein Leiterwagen, ein Kutſchwagen mit Ge-
ſchirr für 1 Pferd, Reitſattel, Pflug, Eg-
gen und anderes Ackergeräthe ſollen den
20. Juni Vormittags auf der Pfarre zu
Seeburg meiſtbietend verkauft werden.

600, 1000, 2000, 3000, 12,000 und
14,000 ſind auf Hypothek auszuleihen.

Auguſt Ebert, Nr. 286.

Bad Wittekind.
Heute, Freitag, Coneert.

7

Verkauf von Früchten auf dem Stiele.
Die diesjährige Erndte von folgenden zur Meierei der Franckeſchen Stiftungen

gehörigen Ackerſtücken:
1) 24 Morg. 150 [)R. auf dem Plane im Woöörmlitzer Felde, nächſt der Bee

ſener Flur-Grenze, mit Roggen beſtanden
2) 25 84 dgſelbſt, desgl.
3) 24 17 auf dem Plane im Pfuhle, mit Hafer;
4) 11 142 dgſelbſt, mit Klee;
5) 18 30 desgl. mit Klee;
6) 18 Desgl. mit Klee7) 14 9141 e derget Felde oberhalb des Schinderrains, mit

erſte

8) e 135 an der Wagenfabrik, mit Hafer
9) 1 40 aauf dem Plane am Keſſel, mit Roggen

10) 16 75 ebendaſelbſt, desgl.
11) 16 28 iin Hordorfer Mark, mit Roggen
12) 10 35 auf dem Plane in der langen Nacht, mit Roggen
13) 16 114 ebendaſelbſt, mit Gerſte;
14) 14 56 e desgl., mit Weizen
15) 15 93 Erbſen16) 15 52 Erbſen17) 19 18 Roggen18) 18 167 Roggen;19) 19 140 Weizen20) 12 85 Gerſtevon dem Klee sub 4. 5 und 6 jedoch nur der 2te Schnitt, ſoll an den Meiſtbieten

den verkauft werden.
Die Licitation erfolgt über die Stücke sub 1 10

am Zten Julius Vormittags 9 Uhr,
über die Stücke sub 11 20

am Sten Julius Vormittags 9 Uhr,
in unſerer Hauptexpedition, woſelbſt auch die Bedingungen vorher eingeſehen wer
den können.

Halle, den 11. Junius 1850.
Das Direetorium der Franckeſchen Stiftungen.

Die Handelskammer für Halle und die Saal-Oerter hat auf Veranlaſſung des
Herrn Handels- Miniſters das gewerbliche und induſtrielle Publikum in dieſen Blät-
tern ſchon öfter eingeladen, ſich möglichſt zahlreich bei der am 1. Mai 1851 in Lon
don ſtattfindenden großen Jnduſtrie- Ausſtellung zu betheiligen.

Darauf Bezug nehmend, beehrt ſich dieſelbe nach einem ſo eben erhaltenen Auf-
trage von der Commiſſion für die Londoner Jnduſtrie- Ausſtellung
in Berlin, dem ſich dafür intereſſirenden Publikum bekannt zu machen daß die
Transportkoſten nach London und zurück, wie auch die Verſicherungsprämien gegen
Feuersgefahr aus Staatsmitteln beſtritten werden ſollen, da von Seiten des hohen
Miniſterii eine recht thätige Betheiligung gewünſcht und empfohlen wird.

Zu dieſem Behuf ſind die Stadte Berlin, Danzig und Cöln zu Sammel-
plätzen beſtimmt, ſo daß den Herren Ausſtellern nur die Koſten bis an einen der
genannten drei Sammelplätze zur Laſt fallen.

Halle, den 10. Juni 1859.
Die Handelskammer für Halle und die Saalörter.

Zweite Vorleſung über Phrenologie.
Freitag den 14. Juni Abends von 7 8 Uhr im Saale des Gaſthofs „Zur

Stadt Zürich.“ Die thieriſchen Sinne des Menſchen und ihre Organe: der Sinn
der Kinderliebe, der Sinn der Anhanglichkeit, der Kampfſinn, der ſog. Zerſtörungs-
ſinn, der Verheimlichungsſinn, der Erwerbſinn, hierbei über den Hang zum Dieb-
ſtahl und uüber die ſittliche Freiheit. Eintrittskarten fur die drei folgenden Curſusvor
leſungen zu 15 für eine Perſon und zu 1 F für drei Perſonen zuſammen ſind
bei Herrn Kaufmann Kitzing am Markte, im Gaſthof „Zur Stadt Zuürich“ und
Abends an der Kaſſe zu haben. (Für die Herren Studirenden in der Halloria.)
Die übrigen Vorleſungen ſind vermittelſt der Grundzüge der Phrenologie welche
mit den Eintrittskarten unentgeltlich ausgegeben werden, auch für ſolche noch wohl
verſtändlich, welche der erſten Vorleſung nicht beigewohnt haben. Eintrittspreis für
einzelne Vorleſungen an der Kaſſe 75 Dr. Scheve.
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Thüringiſche Eiſenbahn.
Die geehrten Actionäre der Thüringiſchen Ei

ſenbahn Geſellſchaft werden hiermit eingeladen, zu
der unter Zuſtimmung des Verwaltungsraths auf: E

Sonnabend den 29. Juni d. J. von Morgens 9 Uhr ab
in dem Saale der „Klemda“ zu Eiſenach anberaumten ordentlichen Ge-
neralverſammlung ſich einzufinden und erſucht, die etwa von ihnen zu ſtellenden
beſondern Anträge nach F. 30 des Statutes ſpäteſtens 8 Tage vor der Generalver-
ſammlung an den Vorſitzenden der Direction ſchriftlich einzureichen. Von uns wer-
den zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorgebracht werden

1) der Verwaltungsbericht pro 1849. Derſelbe kann vom 14. Juni ab bei unſe-
ren Einnahmen in Empfang genommen werden; s

2) die mit dem Directorio der Magdeburg-Cöthen Halle Leipziger EiſenbahnGeſell
ſchaft in Folge Beſchluſſes der letzten Generalverſammlung gepflogenen Unter-
handlungen zur Erreichung eines ſelbſtſtändigen und erleichterten Betriebes auf
der Bahnſtrecke Halle Leipzig und hiermit in Verbindung der Bau der Leipzig
Weißenfelſer Zweigbahn;

3) die Abänderungen des Statuts;
4) die Wahl von 3 neuen Mitgliedern des Verwaltungsraths.

Berechtigt an der Generalverſammlung Theil zu nehmen ſind nach H. 26 und 27 des
Statuts alle Diejenigen, welche Jnhaber von 5 Actien ſind, und dieſe entweder mit
Ueberreichung einer Deſignation bei unſerer Hauptkaſſe (ohne Dividendenſchein) hin
terlegen oder beim Eintritt in die Generalverſammlung vorzeigen.

Gleiche Geltung wie die Actien ſelbſt ſollen alle von offentlichen Jnſtituten reſp.
Behörden über die Hinterlegung Thüringiſcher Eiſenbahn-Actien ausgeſtellten Scheine

aben.
Die an ſich zum Erſcheinen berechtigten Actionäre können ſich auch durch einen

aus der Zahl der übrigen Actionäre gewählten Bevollmächtigten vertreten laſſen
28). Einfache mit Namensunterſchrift und Siegel verſehene Vollmachten ſind

ausreichend. Die Actionäre haben freie Fahrt. Sie erhalten dieſe gegen Vor
zeigung der Actien oder der mit denſelben gleiche Geltung habenden Depoſitenſcheine
bei unſern Einnehmern, welche ſie in ein Couvert verſchließen und dieſes mit einem
Fahrtenſtempel verſehen. Frauen und Minderjahrige können die freie Fahrt nicht be
anſpruchen. Dieſelbe gilt nur am Tage der Verſammlung. Fur Diejenigen, welche
nach deren Schluß mit einem Zuge nicht nach Hauſe zurückkehren können, ausnahms-
weiſe auch am folgenden Tage.

Schließlich bemerken wir, daß die Rechnungen und Belage über das Betriebs-
jahr 1848 nebſt den dagegen gezogenen und von uns erledigten Erinnerungen des
Verwaltungsraths von heute ab in unſerem Geſchaäftslokale hier nach 9. 42 des Sta-
tuts zur Einſicht der Actionäre bereit liegen.

Erfurt, den 5. Juni 1850.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Binnen Kurzem erſcheint eine neue Ausgabe von:

Shakspeare's dramatiſchen Werken, überſetzt
von Auguſt Wilhelm von Schlegel und Ludwig Tieck. Zwolf
Bände, jeder mit einem Stahlſtich, in 16mo. Preis für jeden Band 10 A.

Der erſte Band erſcheint zu Ende Juni. Die übrigen werden einzeln in mog-
lichſt kurzen Friſten nachfolgen, ſo daß jedenfalls im nächſten Jahre die Ausgabe be-
endigt ſein wird.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich in Halle die Schwetſchke'ſche Sort.-
Buchhandlung (Pfeffer).

Einen Lehrling ſucht zum 1. Juli der
Schloſſermeiſter Lange jun. Graſeweg
Nr. 842. S

Eine Sau mit Jungen, 4 Wochen
alt, iſt veränderungshalber billig zu ver
kaufen Strohhof, Herrenſtraße Nr. 2080.

Heute empfing wieder
ſehr fette neue Madjes-

Heringe,
à St. 1 u. I in Tonnen u.Schocken äußerſt billig
Herings- Handlung von Boltze.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Thüringiſche Eiſen bahn.
Mit dem 1. November d. J. wird die

Reſtauration auf unſerem Bahnhofe zu
Halle pachtlos, und es ſoll dieſelbe von
da ab auf anderweite ſechs Jahre verpach-
tet werden. Wir eroöffnen hierzu eine Sub-
miſſion, und fordern Pachtluſtige auf,
Offerten verſiegelt und unter der Aufſchrift

„Offerte auf die Pachtung der Re
ſtauration in Halle

bis zum 15. Juli bei uns einzureichen.
Nachgebote werden nicht beruückſichtigt.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Regiſtratur hier zur Einſicht aus, und
können gegen Einſendung von 15 M von
derſelben abſchriftlich bezogen werden.

Erfurt, den 29. Mai 1850.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Erbtheilungshalber beabſichtigen wir,
das uns gehörige hieſelbſt belegene Oekono
miegut mit Hufe Stadtacker in ſehr
guter Lage, ſchönen und großen Wirth-
ſchafts und Wohngebäuden welche im
beſten baulichen Stande ſind, ingleichen
einen daran ſtoßenden großen Obſt und
Gemüſegarten, welches alles ſich zu einer
großen Oekonomie, ſo wie zur Anlage ei
ner Zucker oder anderen Fabrik oder zu
einem andern ein geringes Kapital erfor-
derlichen Geſchäfte beſonders eignet, und
ſich jetzt gut verzinſet, zu verkaufen, und
haben hierzu einen Termin auf
den 19. Juli 1850 Vormittags 10 Uhr

in dem Gute ſelbſt angeſetzt, wozu Kauf
luſtige eingeladen werden.

Nähere Auskunft hierüber erfährt man
perſönlich und auf portofreie Anfragen im
Gute ſelbſt, oder bei dem Gaſtwirth Herrn
Hellmich zu Gerbſtedt.

Merſeburg, Vorſtadt Altenburg,
den 5. Juni 1850.
Die Hellmich'ſchen Erben.

Sonntag den 16. d. M. Ball, wozu
ergebenſt einladet

Rothehaus. F. Herz.
Tivoli Theater.

Freitag den 14. Juni. Zum Erſtenmale:
Jch bleibe ledig, Luſtſpiel in 3
Akten (der letzte Akt bei Beleuchtung).
Hr. Altmann den Baron v. Rau-
tenkranz als dritte Gaſtrolle.

Die Bekanntmachung, angeblich aus
Wettin vom 10. Juni, kann nicht auf-
genommen werden, und mag der Einſen-
der die Jnſertionsgebühren zurückfordern.

Exped. d. Cour.



Beilage zu Nr. 135 des Couriers, Halliſcher Jeitun
Freitag, den 14. Juni 1880.

Deutſchland.
Telegraphiſche Depeſche von Berlin.

Se. Majeſtät der König haben dieſe ganze Nacht ruhig
geſchlafen. Die Vernarbung der Wunde iſt faſt vollendet.

Berlin, den 13. Juni 1850.
Der Miniſter des Jnnern.

Jm Auftrage:
(gez.) Jacoby.

m

Berlin, d. 12. Juni. Heute fand die erſte Sitzung des
proviſoriſchen Fürſtenkollegiums ſtatt. Dieſelbe hat ſich auf die
Konſtituirung des Kollegiums und auf die Vorlegung der in
der Sitzung des Verwaltungsraths vom 31. Mai vorgelegten
Geſchäftsordnung beſchränkt. Die weſentlichſten Beſtimmungen
dieſer letztern ſind folgende: Jeder Unionsſtaat kann ſich im
Kollegium beſonders vertreten laſſen die Stimmführung in je
der ganzen oder halben Kurie ſteht jedoch nur Einem dazu be
auftragten Bevollmächtigten, mit Subſtitutionsbefugniß in Be
hinderungsfällen, zu. Preußen hat den Vorſitz und unterzeich-
net alle Namens des Kollegiums erfolgenden Ausfertigungen.
Die Beſchlüſſe werden durch einfache Stimmenmehrheit gefaßt
bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden.
Die Sitzungen ſind regelmäßig wahrſcheinlich zweimal wochent-
lich), wobei Preußen das Recht bleibt, außerordentliche Sitzun-

gen anzuſagen. Zur Erſtattung von Vorträgen werden entwe-
der Ausſchüſſe oder Referenten durch Wahl der Stimmführenden

Abenteurer geſandt, und in dieſem Augenblicke iſt man mit der
Ausrüſtung der Kriegs Schaluppe „Dale“ von 16 Kanonen,
meiſt 32- Pfündern, beſchäftigt. Es ſind außerdem noch ſieben
Kriegsſchiffe mit 173 Kanonen dahin beordert. Jn wie weit
die Regierung einſchreiten wird, haben wir zu erwarten.
Jm Laufe der künftigen Woche, wahrſcheinlich Donnerstag,
wird Hr. Grinnell von hier mit zwei zu dieſem Zwecke gebauten
und ausgerüſteten Schiffen, „Advance““ und „Rescue“ von 91
und 144 Tonnen, auslaufen, um den ſo lange vermißten J.
Franklin aufzuſuchen. Beide Brigantinen ſind mit doppeltem
Tau- und Segelwerk ſo wie allen Waffen verſehen und reich
lich auf drei volle Jahre verproviantirt. Das erſte hat, außer
den Officieren, 15 Matroſen, das andere 30. Die Schiffe ſind
außerordentlich ſtark gebaut, mit doppelten jRümpfen und Decken,
und rings mit ſchwerem Korkholz ausgefüttert. Das Unterneh
men iſt eben ſo kühn als edel und wird von den Segenswün-
ſchen der ganzen Nation begleitet.

Das amerikaniſche Poſtdampfboot Pacific, am 7. Juni
in Liverpool angekommen überbringt die neuyorker Poſt vom
25. Mai und mit derſelben die Beſtätigung der Nachricht, daß
General Lopez zu Cardenas auf Cuba gelandet iſt.
Die Beſatzung von Cardenas, 60 Mann ſtark, mußte nach
einem kurzen Gefechte das Gewehr ſtrecken und dem Verneh
men nach war General Lopez auf dem Marſche nach Matan-
zas, nachdem er die Schienen der von Cardenas auslaufenden
Eiſenbahn aufgeriſſen hatte. Die Behörden von Cuba fuhren
fort alle Vorbereitungen zu tkreffen, um die Jnvaſion zurück

aus ſämmtlichen Bevollmächtigten beſtellt.
Erfurt, d. 10. Juni.

zuſchlagen. Sie hatten einen ſtarken Haufen von Abenteurern,
Nachdem ſämmtliche Thore mit welche auf der Weiberinſel unweit Catache, Mucatan, ch ge

Paliſſaden verſehen und vor denſelben Blockhäuſer errichtet, neue ſammelt hatten, um an dem Raubzuge theilzunehmen, gefan-
Gräben geworfen und alte erweitert ſind, während ſtarke Mu-
nitionstransporte auf die Citadelle unſerer Feſtung geſchafft
wurden und in den jüngſten Tagen noch eine Maſſe von Pfer-
den behufs Mobilmachung mehrer Batterieen hier eintrafen,
kurz, während alle dieſe Vorbereitungen auf den baldigen Aus
bruch eines Krieges ſchließen ließen, langte geſtern vom Kriegs-
miniſterium in Berlin ein Befehl hier an, der jene Befürchtun-
gen ſo ziemlich beſeitigen muß. Danach iſt dem hieſigen Kom-
mandanten, Generallieutenant v. Voß, die Anweiſung gewor-
den, vorläufig mit der weitern Armirung der Feſtung einzuhal-
ten und nur die Arbeiten vollenden zu laſſen, welche bis dahin
in Angriff genommen waren. Jn Folge dieſer Ordre ſind denn
ſchon heute faſt ſämmtliche Civilarbeiter entlaſſen und die Zahl
der übrigen bedeutend reducirt. (D. A. Z.)

Oldenburg, d. 9. Juni. Wiederholt hören wir hier
von der See her Kanonendonner; es ſind dies wahrſcheinlich
Uebungen der Daäniſchen Kriegsſchiffe, die fortwährend in gro
ßer Anzahl zwiſchen Laboe, dem Fehmarnſchen Sunde und den
nahen Däniſchen Jnſeln kreuzen. Mitunter kommen aber auch
einzelne Kriegsfahrzeuge der Batterie bei Heiligenhafen ſo nahe,
wie dies u. A. am 4. d. des Morgens der Fall war, daß aus
derſelben ſcharf auf ſolche gefeuert wird.

Frankreich.
Paris d. 11. Juni. Auch Guizot, Pasquier, Broglie,

Molé wollen zu Ludwig Philipp reiſen. Einem Gerüchte nach
ſoll nach erfolgter Dotation, die Verlängerung der Praſident-
ſchaft beantragt werden.

Amerika.
New York, d. 25. Mai. Unſere Regierung hat den

Dampfer „Savanac“ völlig bewaffnet nach Cuba gegen die

Truppen waren gegen General Lop?z ausgeſandt worden.

gen genommen, und dem Vernehmen nach ſollen dieſelben er-
ſchoſſen werden. Jn Havana herrſchte paniſcher Schrecken
das Standrecht war verkündet; überall wurden die Milizen
aufgeboten und auch die Ausländer mußten ſich zum Dienſte
ſtellen. Der Generalcapitain hatte eine Proclamation erlaſſen,
durch welche ganz Cuba in Belagerungs- und Blockadezuſtand
erklärt und angekündigt wird, daß alle Gefangenen von dem
Jnvaſionsheere erſchoſſen werden ſollen. Jeder, der den Ameri-
kanern durch Geld oder Lebensmittel Vorſchub leiſtet, ſoll
gleichfals erſchoſſen werden. Zweitauſend Mann ſpaniſcher

Als
das Dampfſchiff Havana rerließ, wurde benichtet, daß der
Heerhaufe des Generals Lopez bis auf 2000 Mann ange-
wachſen ſei.

London, d. 10. Juni. Das amerikaniſche Dampfboot
telegraphirt: die Expedition (nach Cubq) ſei fehlgeſchlagen.

an

Woll-Bericht.
Oresden, d. 12. Juni. Heute hat der hieſige Wollmarkt begonnen.

Die Zufuhren ſind beträchtlich und haben ſich heute Vormittag von Stun
de zu Stunde vermehrt. An Käufern iſt kein Mangel, doch ſcheinen die
ſelben noch wenig Entſchloſſenheit zum Kaufe zu zeigen. Jm Allgemei
nen ſind mittelfeine und hochfeine Wollen am geſuchteſten und war in die
ſen Sorten gegen Mittag bereits in einigen Poſten mit 16 und 19 Thlr.
per Stein 1 Thlr. höher als voriges Jahr) abgeſchloſſen bei min
der guter Wäſche iſt der vorjährige Preis erlangt worden. Das Haupt-
geſchäft wird im Laufe des heutigen Tags realiſirt werden und ſich wie
es jetzt Nachmittags 2 Uhr) den Anſchein hat, bei obigen Preiſen zu ge
genſeitiger Zufriedenheit geſtalten.

(Nachmittags 5 Uhr.) Der größte Theil der Wolle iſt verkauft. Für
hochfeine Wolle wurden 19--20 Thlr. (einige Poſten noch höher), für
mittelfeine 15- 16 Thlr., für geringere 12 14 Thlr. per Stein willig
gezahlt und genommen. Im Vergleiche zu den vorjahrigen Preiſen hat
ſich unſere obige Angabe bewährt es wurde im Allgemeinen 1 Thlr.

er Stein mehr gezahlt als voriges Jahr.

g für Stadt und Land.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim

Königl. Preuß. Kreis Gerichte8 zu Halle a. d. S.
I. Abtheilung.

Das am Markte hierſelbſt belegene,
dem Kaufmann Friedrich Auguſt Zei-
ſing gehörige, im Hypothekenbuche von
Halle unter Nr. 938 eingetragene Wohn
haus nebſt Zubehör, nach der, nebſt Hy
pothekenSchein, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſe-
henden Taxe abgeſchatzt auf 5146

20 ſollam 14. September 1850
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Gerichtsrath Stecher,
meiſtbietend verkauft werden.
e e

Subhaſtations-Patent.
Die unter Nr. 78 des Hypothekenbuchs

von Zſchepplin eingetragene, früher
Müllerſche, jetzt Kandlerſche

Schiffmühle,
welche mit Einſchluß des neuerbauten, un-
mittelbar an der Mulde bei Zſchepplin
belegenen Wohnhauſes mit Zubehoör, zu
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf

5320
abgeſchätzt worden iſt, ſoll

den 15. Januar 1851
von Vorm. 11 Uhr ab

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Depu-
tirten, Obergerichts- Aſſeſſor Jacobs, im
Wege der nothwendigen Subhaſtation, ver-
kauft werden.

Eibenburg, den 4. Juni 1850.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Nothwendige Subhaſtation.
Theilungshalber ſoll das zu Friede-

burg a/S. sub Nr. 52b belegene zum
Nachlaß der Wittwe Luley, geb. Heckert,
gehörige Wohnhaus ſammt Stallung und
Hofraum gerichtlich nach der an Gerichts-
ſtelle einzuſehenden Taxe auf 176
20 abgeſchaätzt, auf

den 14. September d. J. Vormittags
10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth-
wendigen Subhaſtation verkauft werden.

Gerbſtädt, den 29. Mai 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Ein ſehr gutes Pianoforte (Mahagçoni)
iſt billig zu kaufen Hallgaſſe Nr. 808.

10

So eben empfing
räuch. Nheinlachs, à Pfd. 20 Sgr.,

fließend fetten, ſehr ſtarken ge-
Voltze.

Veränderung halber bin ich geſonnen,
meinen Gaſthof nebſt Stallung, Scheune,
Kegelbahn und Garten, worin auch ſtar-
ker Materialhandel betrieben wird, zu ver
kaufen, wozu ich Freitag den 21. d. M.
früh 10 Uhr einen Termin anberaume
und Kaufluſtige einlade.

Wittwe Jackoff,
in Pöſigk bei Radegaſt.

150 Stück geſunde junge Hammel und
50 Stück desgl. Zibben,

zur Fortzucht brauchbar ſtehen auf dem
Rittergute Kroſigk zum Verkauf.

r e

Der zur Jagdverpachtung der Gemeinde
Wiedersdorf auf den 16. Juni in Nr.
133 des Halleſchen Couriers angeſetzte
Termin wird hiermit aufgehoben.

Wiedersdorf, den 14. Juni 1850.
Der Ortsvorſtand.

mz7

Es liegen einige Scheffel gute Som-
merſaat zur Ausſaat noch abzulaſſen bei

J. F. Weber, alter Markt.
rnn=S—

Jn einem großen unmittelbar bei einer
nicht unbedeutenden Stadt belegenen Orte
iſt ein frequentes Gaſthaus mit wenig An-
zahlung ortsveraäanderungshalber zu verkau
fen. Selbſtkaufer wollen ihre Adreſſen
unter L. E. poste restante Halle nie-
derlegen.

Ein anſtändiges ordentliches Mädchen,
paſſend in eine Schenkwirthſchaft, wird
zum ſofortigen Antritt geſucht in Halle
Magdeburger Straße Nr. 2.

Von ſächſiſcher Salzbutter erhielt friſche
Zuſendung Moritz Förſter.

Künſtliches Selterwaſſer à Fl. 4
bei

Sahnenkäſe à Stück 5 und Pri-
ma Schweizerkäſe empfiehlt

Moritz Foörſter.

Moritz Förſter.

e e —2 2 xWeiße und rothe Landweine von guter
Qualität zu billigen Preiſen bei

Moritz Förſter.

Ein junges Maädchen, im Nähen und
und Schneidern geübt, wird zu Johannis
auf ein Gut in hicſiger Nähe geſucht. Das

Nähere b. Amtmann Sander in Beeſen.
m

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

III IIHG-G-IIGGG-------- “„WWVB mDÖäm—

Junge Bulldoggen ſind zu verkaufen
Strohhof Nr. 2118.

e Echte Steyermärker
Senſen

empfiehlt zur bevorſtehenden Ernte und
garantirt fur jedes Stück

Otto Geiſel,
Wegner' ſche Eiſenwaarenhandlung, große

Klausſtraße nahe am Markt.
eeee-ncnnnreſu

E. Steyerſche Futterklin-
gen und Sicheln, für deren Güte eben-
falls garantirt wird hält ſtets Lager

Otto Geiſel.

W Eine Sendung Schippen, vor-
ügrieh ſtark und rein gearbeitet, empfing
und empfiehlt ſolche billigſt

Otto Geiſel.
n22à

Ein Haus, welches ſich zu einer kleinen
Torffabrik eignet und ſehr eintraglich iſt,
ſteht unter billigen Bedingungen zu ver

kaufen. Näheres darüber kleine Ulrichs-
ſtraße Nr. 1014.

Halle, den 13. Juni 1850.
Thürmer.

Friſcher Kalk den 17. und 20. d. in
Lieskau und Halle beim Maurermei-
ſter Stengel.

F

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter Si-

donie mit dem Lehrer Herrn Karl Laue
beehren wir uns lieben Verwandten und
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen.

Rittergut Witzſchersdorf,
am 9. Juni 1850.

C. Bethmann und Frau.

Dankſagung.
Jn unſerer großen Betrübniß verhin-

derte der Schmerz um die Verlorene Je
dem an unſerem Geſchicke Theilnehmenden

gebührend zu danken wir ſagen deshalb
Freunden, Bekannten und Unbekannten
für die liebevolle und tröſtende Theilnahme
hiermit unſern herzlichſten Dank mit dem
Wunſche, daß der Herr jede Familie vor
einem ahnlichen Todesfall bewahren möge.

Halle, den 13. Juni 1850.
Herrmann, Sattlermeiſter,

im Namen der betrübten Seinen.
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